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Im Oberland wird es konstant enger – 
doch wie viel enger wirklich?
Region Ein zusätzliches Uster und ein zusätzliches Wetzikon: So stark soll das Zürcher Oberland bis 2050 wachsen. 
Doch die Entwicklung verläuft nicht überall gleich. Wo die Bevölkerungszahl explodiert – und wo sie stagniert.

Mel Giese Pérez

9 Millionen Menschen wohnen 
derzeit in der Schweiz. 1,62 Mil-
lionen, also fast jeder Sechste, 
 leben im Kanton Zürich. Und die 
Entwicklung kennt nur eine Rich-
tung.

Laut Statistik ist in den letzten 
Jahren im bevölkerungsreichsten 
Kanton ein ganzes Oberland da-
zugekommen. Zumindest, wenn 
man die 172 000 neuen Einwoh-
nerinnen und Einwohner so zu-
sammenrechnet. Das entspricht 
einem Wachstum von 12 Prozent.

Und wenn wir schon beim 
Oberland sind: Bis 2050 sollen 
etwa zusätzliche 60 000 Men-
schen in die Region ziehen – das 
entspricht einem Zuwachs von 
30 Prozent. Oder anders gesagt: 
ein zusätzliches Uster und ein 
 zusätzliches Wetzikon. Eine Pro-
gnose, die manche fürchten, denn 
der Zuwachs nimmt Einfluss auf 
die Infrastruktur, auf die Schulen, 
auf den Wohnungsmarkt.

Schon im letzten Jahr hat der 
Kanton Zahlen veröffentlicht, die 
ganz klar für sich sprachen: Mit 
1,5 Prozent wies er den prozen-
tual höchsten Zuwachswert seit 
2010 auf. Das Oberland ist 2023 
um etwa 1,6 Prozent gewachsen, 
was sogar über dem kantonalen 
Durchschnitt lag. Damals war der 
Rekord jedoch auf die aus der 
 Ukraine geflüchteten Menschen 
zurückzuführen. Diese wohnten 
zwar schon 2022 im Kanton, wur-
den aber erst 2023 zur zivilrecht-
lichen Bevölkerung gezählt.

Wachstum verlangsamt 
sich, bleibt aber konstant
So ist es keine Überraschung, dass 
die Zuwachsrate abgeflacht ist. 
Das Oberland hat laut Statistik 
2024 netto 1755 Zuzüger aufge-
nommen. Das macht aufgerundet 
1 Prozent aus. Auch im Glattal hat 
sich der Zuwachs beruhigt. Er ist 
mit seinen 2098 Zuzügern von 1,5 
Prozent auf 1,1 Prozent gesunken.

In Winterthur und Umgebung 
gab es einen Nettozuwachs von 
1917 neuen Bewohnerinnen und 
Bewohnern – also lediglich 1 Pro-
zent statt wie im Vorjahr 1,8 Pro-
zent. Beim Pfannenstiel schafften 
es die 663 neuen Anwohnenden 
auf 0,6 Prozent.

Auch wenn die Zuwachsrate 
sich etwas gemässigt hat, so ist 
die Tendenz doch relativ stetig. 
Der Bezirk Uster wuchs um 1536 
Personen, der Bezirk Pfäffikon um 
521 – fast die Hälfte davon zog 
in die gleichnamige Gemeinde –, 
und im Bezirk Hinwil machten 
sich 1072 zusätzliche Personen 
sesshaft.

Damit die 2050-Prognose ein-
trifft, braucht es eine gewisse 

 Beständigkeit. Sollten sich die 
Zahlen von 2024 konstant halten 
können, dann wären die 60 000 
Menschen im Jahr 2050 längst 
überschritten.  

Dübendorf ist beliebt – 
vor allem beim Ausland
Doch schauen wir uns die gröss-
ten Veränderungen genauer an. 
Man könnte denken, dass die 
drittgrösste Stadt im Kanton, 

 Uster, am meisten wachsen  würde. 
Doch mit ihren netto 178 Zuzü-
gern ist eine Veränderung kaum 
spürbar. Wetzikon beispielsweise 
hat mit 496 Personen ein grösse-
res Wachstum erlebt. Ja sogar Tur-
benthal ist prozentual um einiges 
stärker gewachsen als Uster. 

Doch ein Überflieger zeichnet 
sich besonders aus: Dübendorf 
mit seinen 1029 neuen Einwoh-
nerinnen und Einwohnern. Das 

ist ein Zuwachs von 3,3 Prozent, 
was etwa die Hälfte des Glattal-
Zuwachses ausmacht.

Eine Überraschung ist das 
 jedoch nicht. «Wir haben damit 
gerechnet, denn vor allem mit 
der Three-Point-Überbauung hat 
die Stadt auf einen Schlag viel 
mehr Wohnungen», sagt Mathias 
Vogt, Dübendorfer Stadtschrei-
ber. Damit meint er die 113 Me-
ter hohen Hochhäuser, die letz-
tes Jahr bezogen werden konnten 
– die höchsten Wohntürme der 
Schweiz.

Dübendorf ist besonders bei 
Zugewanderten beliebt: 12 185 
Menschen aus dem Ausland ha-
ben sich hier niedergelassen, was 
einem Ausländeranteil von 37,6 
Prozent entspricht. Bereits vor 
Jahren hatte die Stadt die multi-
kulturelle Hochburg Biel über-
holt. In den letzten 40 Jahren hat 
sich der Ausländeranteil in Dü-
bendorf sogar verdreifacht.

«Das zeigt sich unter anderem 
im Sprachlichen», sagt Vogt. Eine 
Herausforderung, die Dübendorf 
mit Massnahmen kontert. Erst-
mals führt die Stadt dieses Jahr 
bei Kindern eine «Sprachstand-
erhebung» durch, bevor diese in 
den Kindergarten eintreten. Das 
ist eine Umfrage, um die Deutsch-
kenntnisse der Vorschulkinder 
einzuschätzen. «Damit können 
wir die Kinder frühzeitig fördern, 
fehlende Deutschkenntnisse auf-
zuholen. Das schafft Chancen-
gleichheit.»

Schwankungen in Maur 
und Egg
Während Dübendorf boomt, zei-
gen sich im linken Greifensee-Ge-
biet andere Entwicklungen – Ein-
fluss auf die Schulraumplanung 
nimmt die Bevölkerungskurve 
auch hier. Egg verzeichnete 2024 
einen leichten Bevölkerungsrück-
gang: Mit 8782 Einwohnerinnen 
und Einwohnern lebten total 
30 Personen weniger in der Ge-
meinde als im Vorjahr – ein Mi-
nus von 0,3 Prozent. 

Gemeindeschreiber Tobias Ze-
robin sieht darin allerdings kei-
nen besorgniserregenden Trend. 
«Durch die etwa 60 abgerissenen 
Wohnungen der Überbauung 
Pünt haben einige Personen die 
Gemeinde verlassen.»

Doch in Egg fällt etwas auf: Die 
Tendenz ist zwar steigend, doch 
auch schwankend. Keine drasti-
schen Schwankungen, doch auch 
nicht ganz ohne. «Das macht die 
Prognosen bezüglich der Schul-
raumplanung komplex», sagt Ze-
robin. Und für diese muss man 
weit vorausschauen können.

Auch Maur zeigte sich in den 
letzten Jahren schwankend. Zu-
letzt sind laut Statistik netto 
31  Personen aus der Gemeinde 
weggezogen. Doch nicht nur. 
Denn bei dieser Zahl handle es 
sich nicht bloss um Wegzüge, son-
dern auch um Todesfälle. «Wir 
hatten eine Übersterblichkeit im 
vergangenen Jahr. Dies ist auch 
darauf zurückzuführen, dass wir 
mit der Gustav-Zollinger-Stiftung 
ein Alters- und Pflegeheim in der 
Gemeinde haben, welches über 
92  Betten verfügt», sagt Anette 
Fahrni, Leiterin Präsidiales und 
Kommunikationsbeauftragte der 
Gemeinde Maur. Doch Fahrni 
rechnet damit, dass es im nächs-
ten Jahr wieder mehr Maurmerin-
nen und Maurmer geben wird. 
«Mit der Bautätigkeit in den kom-
menden Jahren werden wieder et-
was mehr Personen zuziehen als 
wegziehen. Dies wird sich aber im 
moderaten Bereich bewegen.»

Im Oberland tut sich also was. 
Ob Zuwachs, Rückgang oder 
Schwankung, die nächsten Jahre 
werden zeigen, wie sich die Situa-
tion entwickeln wird. Sicher ist, 
dass die 2050-Prognose auf Kurs 
steht. Doch auch, dass es bis da-
hin noch 25 Jahre dauert, in de-
nen viel passieren kann.

Fünf Verletzte nach schwerem Unfall im Aatal
Uster Nach einem Unfall auf der Aathalstrasse in Uster mussten mehrere Verletzte in Spitäler gebracht werden. 

Kurz nach 7.30 Uhr ging am Mitt-
woch bei der Notrufzentrale eine 
Meldung des Unfalls auf der 
Aathal strasse in Uster ein. Ein-
satzkräfte der Polizei, der Feuer-
wehr und des Rettungsdiensts 
rückten aus – davon mindestens 
drei Krankenwagen und mehrere 
Fahrzeuge der Feuerwehr. Zudem 
standen die Staatsanwaltschaft 
See/Oberland sowie private Ab-
schleppunternehmen im Einsatz.

Wie die Kantonspolizei Zürich 
auf Anfrage mitteilt, geriet ein 
18-jähriger Lenker, der von Wet-
zikon in Richtung Uster unter-
wegs war, mit seinem Auto auf die 
Gegenfahrbahn. Dort prallte die-
ses mit einem Lastwagen zusam-

men, der mit Diesel beladen war. 
Durch den Aufprall geriet auch der 
70-jährige Lastwagenfahrer mit 
seinem beschädigten Fahrzeug 
auf die Gegenfahrbahn, wo es mit 
zwei weiteren Autos und einem 
Lieferwagen kollidierte. 

Die Zisterne des Lastwagens 
blieb unbeschädigt. Für Mensch 
und Umwelt habe deshalb keine 
Gefahr bestanden. Die genaue Un-
fallursache wird nun durch die 
Kantonspolizei und die Staatsan-
waltschaft abgeklärt.

Kollision von 
fünf Fahrzeugen
Insgesamt waren fünf Fahr zeuge 
in den Unfall involviert. Darin 

befanden sich sieben Personen. 
Fünf davon verletzten sich leicht 
bis mittelschwer und wurden von 
den Rettungsdiensten in um-
liegende Spitäler gebracht. Der 
Last wagenfahrer und ein Auto-
fahrer blieben unverletzt.

Fotos vom Unfallort zeigen 
das Ausmass der Kollision. Es 
sind mehrere Autos auszuma-
chen, die teilweise stark beschä-
digt sind. Ein Fahrzeug steht 
schräg auf der Fahrbahn, ein 
zweites Auto knickte einen Leit-
pfosten um und kam in einer 
 Böschung zu stehen.

Die Hauptstrasse durch das 
Aatal zwischen Uster und Wetzi-
kon wurde über Stunden in bei-

den Richtungen gesperrt. Der 
Verkehr wurde in dieser Zeit um-
geleitet. Seit dem frühen Nach-
mittag ist die Strasse wieder of-
fen.

Bei einer Sperrung des Aatals 
löst die Polizei normalerweise 
das sogenannte Aathal-Konzept 
aus, das eine weiträumige Um-
fahrung des Verkehrsnadelöhrs 
vorsieht. Aufgrund des Unfalls 
bildeten sich auf verschiedenen 
Strassen im Oberland Staus. So 
etwa auf der Hauptstrasse zwi-
schen Pfäffikon und Kempten 
und auf der A 15 zwischen Uster 
West und Uster Nord.

Jan Gubser

Entwicklung Bevölkerungszahlen in der
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Vergleich zwischen 2023 und 2024
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Entwicklung Bevölkerungszahlen in der Region 2024

Wie der Kanton 
die Regionen aufteilt

Der Kanton definiert die Region 
Oberland wie folgt: Sie umfasst 
den Bezirk Hinwil, den Bezirk 
Pfäffikon sowie die Stadt Uster und 
die Gemeinde Mönchaltorf. Die 
Gemeinden Lindau, Illnau-Effreti-
kon und Weisslingen werden nicht 
dem Oberland, sondern Winterthur 
und Umgebung zugerechnet. Die 
übrigen Gemeinden des Bezirks 
Uster gehören hingegen zur 
Region Glattal, Egg gehört zur 
Region Pfannenstiel.  (mgp) 

Mehrere Fahrzeuge wurden bei einem Unfall auf der Aathalstrasse 
in Uster stark beschädigt. Foto: Kantonspolizei Zürich


